meldet, daß der Kaiſer am 24. d. M 


M 237. 


Montag, den 11. October. 


Das Danziger Dampfboot!“ erſcheiln ! 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 

mit Ausnahme der Sonn und Feſtiage. 

Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Könſgl. Poftanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro 
— 


Staats Lotterie. 

Berlin, 9. Oetbr. Bei der beuie angefangenen 
Ziehung der 4. Klafle 140 fler Königlich preußischer 
Klaſſen Lotterie fiel 1 Gewinn von 5000 Tblru. auf 
Nr. 41.771. 2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf 
Nr. 26,703 und 94,242. 

38 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 817. 2859. 5089. 
5301. 5939. 9903. 11,221. 12,145. 16.293. 16,552. 17,997. 
18,784. 21,772. 23,731. 25,193. 26,728. 30,659. 32,130. 
83,859. 34,022. 86,856. 40,425. 43,083. 44,913 44,941. 
47,046. 49,169. 54.601. 54,789. 67,489. 75,634. 80,127. 
80,951. 81,370. 83,769. 89,878. 90,406 und 94,558. 

58 Gewinne zu 500 Tblr. auf Nr. 2031. 3066. 
3904. 4156. 11407. 11,790. 12,390. 15,002. 15,836. 
16 847. 17.731. 17,966. 19.913. 21,504. 23,301. 24,098. 
24 665. 24,949. 26,412. 27,018. 27,452. 29,703. 32,558. 
37 663. 38,861. 42,469. 43,783. 44,118. 45,169. 46,268. 
47,522. 53,752. 53,859. 56,816. 58,141. 62,355. 62,391. 
62,822, 63,346. 64,333. 65,873. 68,247. 70,215. 70,386. 
71,569. 77,459. 77,918. 80,096. 82,648. 83.003. 88.156. 
83 745 84,598. 84,679. 86,058. 90,398. 90.881 u. 93,045. 

75 Gewinne zu 200 Tbir, auf Nr. 445. 1044. 1444. 
2776. 3515. 3744. 3866. 4725. 10,521. 11,223. 12.773. 

229. 15.261. 15,394. 18,641. 19,048. 19 142. 21,323. 
39. 23 274, 24,070. 25,515. 27,175. 27,818. 28,944. 
. 31,948. 33.179. 34,301. 34,616. 37,511. 38,406. 
7. 40,661. 40 811. 40,875. 41,189. 42,405. 43,972. 
5. 45,461. 45,560. 45,577. 46,237. 47,822. 47,870. 
3. 52.000. 52,098. 57,086. 58,039. 59,376..60,073. 
63,108. 65,327. 66,843. 66.871 67,668. 68,405. 
54. 69,321. 70,793. 73.788. 74,293. 75,089. 83.023. 
. 83,234. 83,314. 84,290. 86,235. 88,019. 89,300 
un: 90,921. { 

Privatnachrichten zufolge fiel obiger Gewinn von 
5000 Tolrn. nach Berlin bei Marcuſe. — Nach Danzig 
fiel 1 Gewinn von 500 Tolrn. ouf Nr. 58,141; 
2 Gewinne zu 200 Thlr. fielen auf Nr. 45,560 und 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Frankfurt a. M., Sonntag 10. October. 
Se. Maj. der König iſt ſoeben 9 Uhr hier einge 
troffen und wurde auf dem Bahr hofe von den Spitzen 
der Civil und Militärbehörden begrüßt. Der 
König begab ſich nach Weſtendhall, woſelbſt das 
Dejeuner eingenommen wurde, und ſetzte nach halb⸗ 
ſtündigem Aufenthalte die Neiſe nach Baden-Baden 

per Extrazug fort. 
Darmſtadt, Sonnabend 9. October. 

Prinz Ludwig von Heſſen iſt beute Vormittag über 
Asaffendurg und Müuchen nach Venedig abgereiſt. 
München, Sonnabend 9. October. 

Es bestätigt ſich, daß die Regierung bei der dem⸗ 
wäh bevorfichenden Anordnung von Landtagsneu⸗ 
wahlen mit einer Proclamation vor das Land treten 
wird, in welche das Programm der Regierungspolitik 

dargelegt iſt. 

Wien, Sonnabend 9. October. 

Der Kronprinz von Preußen empfing geſtern den 
Min ſterpräſidenten Grafen Taaffe und die Miniſter 
OGistra und Feſtetics, und beſichligte hierauf ver 
ſchiedene Schens würdigkeiten. Des Abends um ½6 
Ut. führte Erzberzog Wildelm den Kronprinzen in 
das Ar ſenal. Sodann fand große Galatafel und 
Beſuch der Oper ſtatt. 

— Der Kronprinz von Preußen ift heute früh 
9½ Uhr nach Venedig abgereiſt. 

— Vor feiner Abreiſe beſuchte Se. Königl. Hoheit 
die Kazſergruft und verweilte längere Zeit am Sarge 
des Kaiſers von Mexico Der Kaiſer hat an das 
Geſolge St. Königl. Hoheit zahlreiche Orden 
derlictzen. 

— Sonpteg 10. Octeber. Die heutige „Preſſe“ 
die Reiſe 


nach dem Orient antreten wird. Er wird ſich in 


niger Dampf 


dort mit der Kaiſerin der Franzoſen, dem Sultan, 
von einem öſterreichiſchen, franzöſiſchen und türkiſchen 
Geſchwader begleitet, über Jaffa nach Jeruſalem. 
Nach lurzem Anfenthalt dort wird der Kaiſer ſich 
nach Suez zur Eröffnung des Canals begeben. Auf 
feiner Rückreife wird der Kaiſer Athen beſuchen und 
von dort wahrſcheiplich durch Italſen nach Wien 
zurückkehren. 
Paris, Sonnabend 9. Oetober. 

Der „Conſtitutionnel“ ſchreibt: Die Politik der Re⸗ 
gierung wird dem Geiſt der kaiſerlichen Botſchaft des 
Senateconfult® treu bleiben. Die Regierung kümmert 
ſich wenig um alle Eventualitäten, mit denen die 
Revolutionepartei droht. Sie iſt überzeugt, daß alle 


Mißverhältniſſe durch die Thatſachen werden beſeitigt 


werden, und daß der gefunde Sinn des Publikums 
die Aufhetzereien der revolutionären Blätter verur- 


theilen wird. 


— Das heute ausgegebene „Journal officiel“ mel- 
det aus Aubin (Depart. Aveyron) eine Arbeitsein⸗ 
ſtellung der Minirarbeiter, die zu Gewaltthätigkeiten, 
bei denen die Unterpräfecten und andere Beamte verwun⸗ 
det und das Magazin eingeäſchert wurde, und ſchließ⸗ 
lich geſtern zu einer offenen Emeute gegen die Trup⸗ 
pen führte. Die letzteren gaben Feuer und tödteten 
angeblich 10 Perſonen. ; 

— Spätere Nachrichten aus Aubin melden, daß in 
dem geſtrigen Confliete zwiſchen den Truppen und den 
Arbeitern 14 Perſonen getödtet und 22 verwundet 
worden ſind. Unter den Opfern ſind 3 Perſonen, 
die an den Ruheſtörungen keinen Antheil genommen 
hatten. Es haben heute keine weiteren Unruhen ſtatt⸗ 
gefunten, aber die Arbeiter beobachten noch eine dro⸗ 
hende Haltung. Ein Bataillon Chaffeurs iſt von 
Toulouſe tegairirt worden, und man bofft, daß die 
Gegenwart der Truppen weitere Ruheſtörungen ver⸗ 
hindern wird. 

Perpignan, Sonntag 10. October. 
Von der ſpaniſchen Grenze wud gemeldet, daß eine 
Inſurgentenbande unter Anführung von Capdevilla in 
Catalon ien geſtern völlig geſchlagen iſt. Capdevilla 
ſelbſt ſowie mehrere Begleiter haben ſich auf fran⸗ 
zöſiſchen Boden geflüchtet und find alsbald entwaffnet 
worden; dieſelben werden in einer flanzöſiſchen Stadt 
internirt werden. 

Madrid, Sonnabend 9. October. 
Seit vorgeſtern find die Provinzen Catalonien, Ar- 
ragonien, Alt⸗Caſtilien, Andaluſten, Valencia und 
Corunna in den Kriegszuſtand erklärt. Die Polizei 
in Madrid trifft Vorſichtsmaßregeln, um eine Plün⸗ 
derung im Falle der Emeute zu verhüten. 


— Aus Saragoſſa wurde geſtern telegraphirt: 
Heute Morgens entfpann ſich ein heftiger Kampf 
zwiſchen den Freiwilligen der Freiheit, welche ſich 
weigerten, ihre Waffen auszuliefern, und den Regie⸗ 
rungstruppen. Der Kampf endete mit einer Nieder 
lage der Freiwilligen. Die Ruhe iſt vollſtändig wie- 
derhergeſtellt. Die Regierung beſchloß, alle Mitglieder 
der Provinzjal⸗ und Municipalräthe, welche die repu⸗ 
blikaniſche Bewegung begünſtigt haben, anzuklagen. 
Aus Cuba wird heute eine weſentliche Beſſerung der 
Situation gemeldet. 

London, Sonnabend 9. October. 
Kabelnachrichten aus Kuba vom geſtrigen Tage melden, 
daß ſich die Lage zu Gunſten der ſpaniſchen Regierung 
gebeſſert hat. Die Aufſtändiſchen find wiederholt 
geſchlagen und auseinander gefprengt worden und 
bieten vielſach ihre Unterwerfung an. 


\ 


1869. 
AO fter Jahrgang. 
Inſerate, pro Pettt⸗Spaltzeile 1 Sgr. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemever's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Büregu. 


7 H. Albrecht, Tauben ⸗Straße 34. 

In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
Hag ſenſtein & Vogler. 


Petersburg, Sonnabend 9. October. 

Der franzöſiſche Boiſchafter, General Fleury, iſt 
Ueberbringer des Antwortſchreibens des Kaifers 
Napoleon auf die Seitens des Kaiſers Alexander 
ergangene Einladung zum Beſuche der 1870 in 
Petersburg ſtalifindenden Induſtrie⸗Ausſtellung. In 
dem Schreiben drückt der Kaiſer ſeinen Dank für die 
Einladung aus und verſpricht zu kommen, falls fein 
Geſundheitszuſtand und die politiſche Lage die Reiſe 
nicht verhindern. 


Politiſche Rundſchau. 


Der Verkehr zwiſchen dem württembergiſchen 
Königspaar und der Königin von Preußen iſt bei 
deren letzter Anweſenheit in Stuttgart ein fo freund⸗ 
licher geweſen, daß wahrſcheinlich auch der König 
von Preußen demnächſt dem württembergiſchen Königs⸗ 
paar dort einen Beſuch machen wird. — 

Es iſt von den verſchiedenſten Seiten nachge⸗ 
wieſen, daß unſer ganzer, auf andere ſtaatliche Ver⸗ 
häliniſſe berechneter Verwaltungsorganismus der 
heutigen Entwicklung uyſeres konſtitutionellen Lebens 
gegenüber veraltet ſei und die Regierungswaſchine des⸗ 
halb ſchwerfällig und ungenügend arbeite. 

Die Vermengung politiſcher und techniſcher und 
Vermögens verwaltung in allen Stationen der Staats⸗ 
verwaltung, die elementaren Unterbeamten ausge⸗ 
ſchloſſen, deren unlogiſche Vertheiluugen unter ver⸗ 
ſchiedene Minifterien ohne conſequente Theilung der⸗ 
ſelben Gegenſtände in den Provinzial: und Kreisbe⸗ 
hörten, endlich aber die Belaſtung der Staatsver⸗ 
waltung mit einer Maſſe von communalen Ber⸗ 
waltungsgegenſtänden machen es ganz unmös lich, den 
Staat möglichſt leicht, billig und fachlich zweckmäßig 
zu verwalten. Es iſt das alles ſo einfach und klar, 
daß wir ſtatt beweiſender Beiſplele heute nur auf 
die Zerſplitterung der landwirthſchaftlichen Intereſſen 
unter die verſchiedenen Miniſterien aufmerkſam machen 
wollen. 

Das landwirthſchaſtliche Miniſterium bat den 
kleinſten Antheil an der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
waltung, dagegen leitet daſſelbe die auf Waſſer⸗ 
communication fo äußerſt einflußreichen Deichange⸗ 
legenheiten. Das landwirthſchaftliche Creditweſen 
reffortirt vom Miniſterium des Innern, das der auf 
den Abſatz einflußreichen Landcommunfcation vom 
Handelsminiſterium und das der Domänen und Forſten 
vom Finauzminiſterium. 

In den Provinzialregierungen treffen alle dieſe 
Gegenſtände wieder zuſammen, werden aber gleichviel 
ob fie techniſcher oder allgemeinerer Natur find, nicht 
von den befähigteren Technikern, ſondern von dem 
Geſammtkötper nach Stimmenmehrheit verwaltet. 
Welche Wunderbarkeiten dabei vorkommen, iſtungloublich 
So ſollte vor einigen Jahren ein als Disciplinarhof 
corſtituittes Regierungscollegium entſcheiden, ob ein 
Arzt bei ausgeführter Entbindung fo grobe Fehler 
begangen habe, daß ihm die Conceſſion zu entziehen 
ſei, und doch verſtand von der ganzen Sache nur 
der Medicinalrath des Collegii etwas. Welche 
Univerſalität der Kenntuiſſe wird aber nicht allein 
von den Landräthen, ſondern von jedem Magiſtrat 
einer Meinen Stadt, ja von jedem Schulzen gefordert, 
weil eben für die verſchiedenſten Verwaltungs gegen 
flände nur dieſelben Lokalorgaue vorhanden ſind. 

Wird dazu in Erwägung genommen, daß aus 
dieſen antiquirten Verhällniſſen beraus die Beamten 
gebildet werden und gebildet werden müſſen, welche 
die Beamtenhierarchte bis in die höchſten Spitzen 


hinauf darſtellen, fo kann es nicht auffallen, daß 
auch in unſeren finanziellen Fragen eine ſchwerfällige 
Hilfloſigkeit ſich geltend macht; man will wohl von 
Erhöhung der Steuern, von Einführung neuer Steuern, 
von Unterlaſſung nützlicher und nothwendiger Aus⸗ 
gaben, aber nichts davon hören: daß durch Verein 
fachung der Regierungsmaſchine, durch Trennung der 
Verwaltungsgegenſtände und Uebertragung der Zota- 
lität jeder einzelnen Brauche an dafür vorzugsweiſe 
geeignete Kräfte, durch die naheliegende beſſere Aus⸗ 
nutzung der vorhandenen Finanzquellen und die Er 
öffnung neuer in dem Schooße eines großen Staats⸗ 
weſens liegender, bisher unbenutzter, dieſe nunmehr 
nutzbar gemacht werden ſollen zu dem doppelten 
Zweck: das Deficit zu beſeitigen, um die dem Volke 
aufliegenden Steuern weſentlich zu erleichtern. — 
Ju den Stand der Angelegenheiten zu Paris hat 
ſich Nichts geändert. Der Urheber der Idee, am 
26. October auf die Regierung durch eine große 
Demonftration einzuwirken, hat zum Rückzug geblaſen 
und der Chorus der Tagesblätter mahnt vor jedem 
Verlegen der Politik auf die Straße dringend ad. 
Schon vorgeſtern konnten wir nach den telegra- 
phiſchen Nachrichten dieſen Umſchwung melden; jetzt 
liegen die betreffenden Erklärungen der parlamentariſchen 
Führer und der Journale vor; die allgemeine Stim⸗ 
mung iſt darnach eine ſehr trübe und aus allen 
Documenten ſpricht große Niedergeſchlagenheit. Die 
bisherigen Führer und Sprecher können es ſich nicht 
mehr berhehlen, daß fie ſich zu einem Schritt ver⸗ 
pflichtet haben, von dem ſie nicht wiſſen können, 
wohin er fie führen würde. Aus allen ihren Aeu⸗ 
ßerungen hört man es heraus, daß eine beſondere 
Aufregung ſich unter den arbeitenden Klaſſen bemerkbar 
macht und Symptome einer Gereiztheit ſich zeigen, 


die vor einem Conflicte nicht zurückſchrecken würden. 


Bis jetzt find die Beſorgniſſe, zu denen ein paar 
Tage vorher aller Anlaß zu fehlen ſchien, wahrſcheinlich 
noch übertrieben und es iſt immer noch zu hoffen, 
daß die plötzliche Wendung, welche die parlamentariſchen 
Agitatoren eingeſchlagen haben, auch auf die arbeitenden 
Klaſſen nicht ohne Einfluß bleiben wird. — 

Der Empfang des Fürſten Karl von Rumänien, 
der über eine halbe Stunde gedauert, war von 
Seiten Napoleon's III., wie man hört, ein überaus 
herzlicher. Fürſt Karl hatte dem Kaiſer im Auftrage 
des Königs von Preußen, den er eben in Baden 
verlaſſen, nochmals die herzlichſten Glückwünſche zu 
Seiner vollſtändigen Geneſung zu überbringen. Im 
Laufe des Geſprächs ſoll der Kaiſer ſich in ſehr 
zuvorkommender Weiſe bereit erklärt haben, mit 
Rumänien über die Ablöſung der Capitulationen in 
Unterhandlungen zu treten, indem er gleichzeitig nicht 
verkennen ließ, daß er zeitwillig der Hartnäckigkeit der 
türkiſchen Staatsmänner nicht immer Recht zu geben 
vermöge, namentlich in dem jetzigen Confliete mit 
dem Khedive von Aegypten. — 


Lotales und Provinzielles. 
Danzig, den 11. October. 


— Nach den beim Commando der Marine ein⸗ 
gegangenen Nachrichten iſt Sr. Maj. Brigg „Musquito“ 
am 8. d. M. in Plymouth angekommen. 

— Der Chef der Marine Station der Oſtſee, 
Herr Coatre-Admiral Heldt, if, von Kiel kommend, 
geſtern 11½ Uhr Abende, behufs Inſpicirung der 
biefigen Kgl. Werft, hier eingetroffen und im Hötel 
du Nord abgeſtiegen. 

— Herr Oberpoſtdirektor Brünnow aus Brom⸗ 
berg hat fein Emt hier angetreten. Hert Oberpoſt⸗ 
direktor Schulze hat geſtern unſern Ort verlaſſen. 


— Geſtern wurde im Johannishoſe zu Ohra das 
Ernte⸗Dankfeſt gefeiert. Hr. Pred. Bertling hielt 
vor einer großen Anzahl von Freunden der Anſtalt die 
Feſtrede. Nach Schluß der kirchlichen Feier wurden 
die Kinder der Anftalt, 17 Knaben und 2 Mädchen, 
geſpeiſt. Jedes erhielt einen Topf Kaffee und einen 
Roſinenſtritzel. 


— In der am 9. d. M. von Hrn. Holtz einberufenen 
„Bürger⸗Verſammlung“ hatten ſich ca 150 Bürger im 
roßen Saale des Gewerbehauſes eingefunden, welche 
rn. Dr. Kozer zum Vorſitzenden erwählten. Gegen- 
ſtand der Berathung waren die 89. 7, 13 und 17 des 
Statuts für die Canaliſation reſp. Waſſerleitung. Die 
Verſammlung war etwas ſtürmiſcher Natur, die Debatten 
wurden mitunter in unparlamentariſcher Art geführt; 
ganz beſonders that ſich hierin ein Mitglied der Ver 
ſammlung durch wiederholte eyniſche Ausdrücke hervor, 
die den Unwillen der Verſammlung erregten. Zu $. 7, 
Al. 4 wurde von Hrn. Koch der Antrag geſtellt, daß 
Hausleitungen, weiche nach Vorſchrift angelegt und an 
denen vom Magiſtrat dennoch Aenderungen verlangt 
würden, auf deſſen Koften ausgeführt, werden müßten. 
Dieſer Antrag wurde angenommen. Zu 5. 13 ftellte 
Hr. Alter den Antrag, daß nicht der Abnehmer, ſon⸗ 
dern der Contravenient ſelbſt zur Strafe zu ziehen iſt. 
Derſelbe wurde einftimmig angenommen. Zu $. 17 


gründet wären. 


ſtellte Hr. Holtz den Antrag: daß, fobald ein Anderer 
als der Hauseigenthümer Contraventionen begeht, dem 
Letztern das Waſſer nicht entzogen werden darf. Herr 


Alrer beantragt: Annahme des $. 17 in der vom Ma- 
giſtrat entworfenen, reſp. von den Stadtverordneten ge 
nehmigten Faſſung. Der Herr Vorſitzende erſucht den 
anweſenden Hrn. Biber, über dieſen Gegenſtand das 
Wort zu ergreifen. Derſelbe ſetzte demnächſt auseinander, 
daß die Bürgerſchaft Befürchtungen hege, welche unbe- 
Der Migiſtrat habe das Bewußiſeln 
der großen Verantwortung gehabt, als er die Wafler- 
leitung und Ganalifation verlangte und ebenfo wäre es 
den Stadtverordneten ergangen. Jetzt, da die Leitungen 


dem Verkehr übergeben werden ſollen, müſſe der Ma⸗ 


giftrat auch im Stande bleiben, die Anlagen zu ſchützen. 
In den Feſtſetzungen liege kein böſer Wille gegen den 
Bürger, ſondern die nothwendige Ordnung. Hr. Biber 


empfiehlt die Annahme des $. 17, da in deſſen Inhalte 


der Schutz des Bürgers liege. Die Strafbarkeit des 
Miethers oder Hausangehörigen könne nicht ausgeſprochen 
werden, da der Magiſtrat zu dieſem kein Contraets ⸗ 
Verhältniß, ſon dern ein ſolches nur mit dem Abnehmer 
begründen könne. Nachdem noch die Herren Koch, Alter 
und- Brauneck das Wort ergriffen hatten, wurde der 
Alter'ſche Antrag: die Strafbarkeit des Haudeigen- 
thümers für alle begangenen Contraventlonen aufzuheben 
und jeden Contravenienten ſelbſt zur Verantwortung zu 
ziehen, angenommen. Hlernächft kam die Frage wegen 
der Waſſerſtänder zur Digcuſſton. Es wurde der Antrag 
des Hrn. Holtz: ſo viele öffentliche Waſſerſtänder zu 
etabliren, daß Niemand gezwungen ſei, die Waſſerleitung 
in das Haus zu nehmen, angenommen und darauf die 
Verſammlung geſchloſſen. 

— Für die heute begonnene Schwurgerichts⸗Saiſon 
ſind die nachſtehenden Geſchwornen einberufen: die 
Kaufleute: S. S. Mendelſohn, A. Momber, J. C. G. 
Müller, A. M. F. Nieſe, R. Pantzer, H. E. Pape, 
L. F. Plagemann, J. Retzlaff, E. Th. Rodenacker, 
B. Roſenſtein, W. Sanio, R. Schäpe, H. J. Schellwien, 
R. A. Schirrmacher, E. Schur, A. Th. Growe und 
A. Hoffmann, Buchhalter O. H. L. Nöpel, die Stadträthe: 
Olſchewski u. Rickert, und Maurermeiſter D. A. Pasdach, 
ſämmtlich aus Danzig, die Hofbefiger: A. Flockenhagen 
aus Oſterwick, Collins und Wendt aus Prauſt, Scheffler 
aus Schiewenhorſt und Rentier Thiel aus Hohenſtein, 
Mühlenbefiger Schamp aus Kladau, Kreisbaumſtr. a. D. 
Hoffmann aus Neuſtadt und die Rittergutsbeſitzer 
Hannemann aus Podzarnin und R. Keier aus Exau. 

— [Theater.] Ein ſprechender Beweis von 
der Rührigkeit und dem Fleiße unferer Regie iſt es 
wohl, daß wir geſtern bereits die zweite neue Poſſe 
in dieſer Saiſon über die Bühne gehen ſahen. 
Selten wurden auch erſte Aufführungen eines Stückes 
ſo glatt zu Ende geführt, wie in dieſem Winter. 
Hr. Wiſotzky iſt nicht nur ein tüchtiger Regiſſeur, 
ſondern auch ein ausgezeichneter Komiker, unter deſſen 
Mitwirkung es kaum dem ſeichteſten Machwerke 
möglich ſein würde, gänzlich Fiasko zu machen. 
Die geſtrige Poſſe „Tante Precioſa“ hat manche ſehr 
ſcherzhafte Scene, wozu namentlich das „Schatten ⸗ 
ſpiel“ gehört, und das Publikum befaad ſich in der 
heiterſten Stimmung. Die Couplets erhielten wieder- 
holte Dacaporufe und Hr. Wiſotzki ſowohl, wie die 
ſchalkhafte Soubrette Frl. Waldau und der Waſch⸗ 
junge Zwetſche, Hr. Griſa, überboten ſich, die 
ſpitzigen Pfeile des Witzes, wie ihren reichen Humor, 
zum Beſten zu geben; ſie erateten reichen Beifall. 
— Die Rolle des „Nebbich“ durch Hrn. Lang kam 
trotz ſeiner poſſirlichen Maske nicht recht zur Geltung. 
Der Darſteller ſcheint die Akuſtik des Hauſes noch 
nicht zu kennen; er ſpricht und fingt fo leiſe, 
daß entfernter Sitzende mituater „lauter! lauter!“ 
riefen. Frau Cioja als „Tante Precioſa“, 
ſowie ihre Nichte, Frl. Zeiske, die durch 
ihre liebliche Erſcheinung bei ihrem jedesmaligen Auf- 
treten den angenehmſten Eindruck machte, wie auch 
Hr. Kraus und Hr. Giers waren in ihren Rollen 
von dem Verfaſſer ſehr ftiefmütterlih bedacht. 

— Durch die Gewerbe- Ordnung iſt auch das 
Geſchäft der Auctionatoren freigegeben worden, und 
hat dieſe Gelegenheit Herr Fr. Ralkbrenner 
benutzt, ſich hier als Auctionator, wie man fagt, 
mit einem ſtillen Geſellſchafter in der Perſon des 
Herrn Rentier Kaatz in Langefuhr, niederzulaſſen 
und dem Auctionator Herrn Nothwanger Con- 
currenz zu machen. Mit dem heutigen Tage hat 
Herr Kalkbrenner fein Bureau eröffaet. 

— Herr Aird iſt nach Wien abgereiſt, um mit 
den dortigen ſtädtiſchen Behörden und einer Geſell⸗ 
ſchaft von Kapitaliſten Behufs Baues einer Wafler- 
leitung, welche vom Fuße des Sömmering aus nach 
Wien geführt werden fol, in Uaterhandlungen zu 
treten. 

— Vorgeſtern wurden zwei Obſervaten arretirt, 
welche auf dem Fiſchmarkte Taſchendiebereten verübt 
hatten. 

— In vergangener Nacht wurde der angetrunkene 
Geſchäfts⸗Commiſſtionair A. von zwei Obſervaten durch 
die Straßen begleitet. Ein Polizeibeamter, welcher 
dies ſah und vermuthete, daß die Strolche eine 
Beraubung des A. beabſichtigten, folgte ihnen. In 
der Wollwebergaſſe ſah er, wie A. von ſeinen 
Begleitern betaſtet wurde und ſich ſträubte, weiter 


zu gehen. Jetzt hielt es der Polizeibeamte an der 
Zeit, vorzugehen; als das die Strolche bemerkten, 
verſetzten fie aus Aerger, daß ihnen der beabſichti gie 
Coup nicht gelungen, dem A. einen Meſſerſtich der 
das Auge, worauf er rücklings auf's Steinpflaſtet 
fiel und ſich am Hinterkopf erheblich verletzte. 
Strolche flüchteten; einer von ihnen wurde aber 
ergriffen und zur Haft gebracht. 

— Heute Mittag platzte auf der Chauſſee vis-à- vis 
des Schweizergartens ein Rohr der Waſſerleitung⸗ 
Das Waſſer ſtrömte ca. 6“ hoch aus der Erde, 
überſtrömte die Chauſſee und ergoß ſich zum großen 
Theile in die Keller- und untern Wohnungsräume 
des Eigenthümers und Kuhhalters Mietzker. 

— Wie man erfährt, hat die chemiſche Analyie 
der Georg Schindler 'ſchen Leichenthelle Arſenik 
ergeben. 

— Am 20. September d. J. früh reiſte der 
Käthner Johaun Dettloff, ca. 60 Jahre alt, mit 
dem Fiſchhändler Michael Coy no wa aus Groſſen⸗ 
dorf auf einer Waſſerſicke (Fahrzeug) über See nach 
Danzig zum Beſuche ſeiner Tochter. Es war ſehr 
windig und die See unruhig. Das Fahrzeng ſtrandete 
in der Gegend des Dorfes Rewa. Der Käthner 
Johann Dettloff ertrank, während der Fiſchhäadler 
Michael Coynowa ſich durch Feſthalten an dem 
Fahrzeuge rettete. 2 

— Dem Arbeiter Stark in Müggenhahl ver⸗ 
ſchwand im Auguſt aus ſeiner Kommode eine Summe 
von 25 Thlen. Um fi darüber Gewißheit zu ver? 
ſchaffen, wer der Thäter geweſen, wendeten ſich vie 
Stark'ſchen Eheleute und deren Schwiegermutter, die 
Eigenthümerm Haſelau, an eine Sartenlegerin, 
welche behauptete, die 14 jährige Tochter der Herr“ 
mann' ſchen Eheleute, welche mit Stark in einem 
Haufe wohne, habe den Diebſtahl verübt, wie dies 
aus den Karten deutlich zu erfehen ſet. Der Ehe⸗ 
maun der Kartenlegerin, welcher ſeiner Frau in dieſem 
Handwerk aſſiſtirte, ließ ſich von Stark und Haſelau 
5 Thlr. zahlen, kaufte einen ſchwarzen Hahn, ſchlach⸗ 
tete ihn, nahm deſſen Herz heraus, durchſtach daſſelbe 
mit einer Nadel, vergrub es unter einem Stein und 
gab vor: „ſo wie der Stein das durchſtochene Herz 
drücke, werde auch dem Diebe das Herz zu ſchlagen 
anfangen und derſelbe werde ſich ſelbſt melden. Da 
nun nach Verlauf von 14 Tagen die 14 jährige 
Herrmaan ſich nicht meldete, denuneirte Stark dieſelbe 
beim Schulzen⸗Amte, und wie behauptet wird, geſtand 
dieſelbe in Folge von Drohungen zu, daß fie das 
Geld geſtohlen und unter einem von ihr bezeichneten 
Steine, den ſie aufgehoben, vergraben habe. Der 
von ihr bezeichnete Stein iſt indeß ſo groß, daß ihn 
kaum 2 ſtarke Männer heben konnten, dennoch unter? 
ſuchte man nach Abwälzung des Ste ins die Stelle, 
fand jedoch nichts. Die, Herrmann'ſchen Eheleute 
klagten nun wegen Injurien gegen Stark und dürften 
noch Erhebungen gegen die zauberkünſtleriſchen Eheleute, 
welche dieſen ganzen Hader herbeigeführt haben, in 
Ausſicht ſtehen. 

— Der amerikaniſche Geſandte Bancroft iſt von 
Berlin in Königsberg eingetroffen. Sein Aufenthalt 
bezweckt wiſſenſchaftliche Forſchungen in den dortigen 
Bibliotheken über die Werke Kant's. 

— Von einem Petersburger wurde uns nachſte⸗ 
hende Erzählung mitgetheilt, deren Wahrheit derſelbe 
verbürgen wollte: „Zar Zeit des Kaiſers Nicolaus 
lebte in Petersburg ein alter, verdienſtvoller Gene ral 
mit ſeiner einzigen Tochter. Eines Tages will das 
Mädchen in eine Geſellſchaft zu ihrer Freundin fahren. 
Als der Wagen vorfährt, eilt fie im Ballcoſtüm, nut 
mit einem leichten Ueberwurf verſehen, herunter und 
ſteigt ein. Der Wagen fährt in donnerudem Galopp 
davon. Anfangs iſt das Mädchen ohne Arg, aber 
bald fällt es ihr auf, daß die Zeit fo lange währt 
und der Wagen fremde, unbelebte Straßen paſ⸗ 
ſitt. Endlich hält er vor einem einſam gelegenen 
prachtvollen Palais. Ein Diener erſcheint und führt 
fie die Marmotſtraße hinauf. Sie fragt beſtürzt 
und bittet um Auskunft, erhält jedoch nur zur Aut“ 
wort, daß fie oben von ihren Freunden erwartet werde. 
Als ſie in das Zimmer tritt, kommen drei junge 
Leute, deren Tracht und Benehmen die höchſten Stände 
verriethen, auf fie zu und einer will fie sans facon 
umarmen. Sie ſtößt ihn zurück und ſchnell ent“ 
ſchloſſen, wie ſie war, ſieht fie ſich, im Ber 
wußtſein, daß nur Muth und Geiſtesgegenwart 
fie retten können, nach einer Waffe um. Glück“ 
licherweiſe liegt auf dem Kamine ein Tiſchmeſſer, 
fie ergreift es und droht jeden niederzuſtechen, de 
ſich ihr nahen werde. „IH bin“, ruft fie, „di 
Tochter des Generals o. N.. Ich befehle Ihnen, 
mich augenblicklich zu meinem Vater zurückzuſenden. 
Die Wüftlinge lachen, ziſcheln und geben endlich dem 
Diener Befehl, die Dame wieder in den Wagen Ju 
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hren. Als fie geht, will Einer fle rücklings über⸗ 


Straßen. Glücklicherweiſe begegnet ihr eine Patrouille, 


dalien, jo daß das Unternehmen nicht Incrativ 


war. Raſch folgten andere Unternehmungen. 
Die rechte Oder Uferbahn, die Märkiſch⸗Poſener, 
die Halle» Sorauer, die Ungariſche Nordoſtbahn, 
Hannover » Altenbecken, die Bahnen in Rumänien, 
neuerdings Warburg- Marburg, hat Strousberg mehr 
oder weniger alle ſelbſtſtändig theils ſchon fertig geſtellt, 
theils die Vorarbeiten dazu nicht ohne Erfolg eingeleitet. 
Dieſe ſo ausgedehnte Unternehmung machte eine 
Thätigkeit nöthig, wie ſie bisher noch von Niemand 
bei uns entwickelt worden war. Auch Strousberg 
war dies nur dadurch möglich, daß er ſich der beſten 
Arbeitskräfte verſicherte. Er zog namhafte Ingenieure, 
geniale Architekten an ſich. Die geſchäftliche Leitung 
kam in die Hände von Männern, die bis dahin im 
Staate als Beamte ſich des beſten Rufs erfreut 
hatten. Auf jedem einzelnen Poſten, beim Bau wie 
auf den Bureaux, fangirten ausgeſucht intelligente 
Kräfte. Ihre Acquiſition zu ermöglichen, war 
Strousberg zu den erheblichſten Opfern bereit geweſen, 
die er zu bringen in der Lage war, weil alle ſeine 
Unternehmungen einen guten Verlauf genommen haben. 
In Angriff genommen wurden ſie unter der ſichtlichen 
Mißzunſt des Publikums, unter Mißtrauen gegen 
die Perſon Strousbergs. Er ſelbſt hatte, wie gezeigt 
worden, kein Vermögen — „fo kann er alſo,“ meinten 
die Leute ſchlechthin, „gerade ſo plötzlich verſchwinden, 
wie er plötzlich aufgetaucht ft “ Es cireulirten 
Wechſel, die unter der Hand mit Damnum weiter⸗ 
gegeben wurden. Nur dem Aufmerkſameren entging 
es nicht, daß jeder Wechſel prompt bezahlt, jeder 
anderweitigen Verbindung exact genügt wurde, und 
das ſprach ſich mit der Zeit gerade ſo aus, als die 
Fama Böſes weiter zu tragen befliſſen geweſen war. 
Das Urtheil ſchwankte hin und her.. Die Bahn» 
bauten, ſagten die Einen, ſind flüchtig hergeſtellt, 
wogegen Andere einwandten, der Staat kontrolire 
Alles haarſcharf, und noch andere wußten von amt⸗ 
licher Seite, daß z. B. Berlin-Görlitz die beſtgebaute 
Bahn ia Preußen iſt. Die Millionen, mit denen 
Strousberg gearbeitet hat und noch arbeitet, zählen 
im Ganzen laut Schätzung Sachverſtändiger nach 
Hunderten. Der Größe der Kapitalien entſpricht 
die Zahl der von ihm beſchäftigten Arbeiter, 
die auf Hunderttauſend veranſchlagt werden können. 
Den Gewinn aus feinen Unternehmungen legte Strous⸗ 
berg in Grundbeſitz an. Er erwarb Güter in Po» 
ſen, in Polen, in der Oberlauſitz, in Weſtpreußen 
und in Böhmen; die Staatsdomäne Zbirow an der 
Weſtbahn ift fein bedeutendſter Beſitz. In Wien und 
Berlin hat er mehrere Häuſer. Das von Orth in 
der Wilhelmsſtraße erbaute Haus gehört zu den 
ſchönſten in der Stadt. Auch mehrere induſtrtelle 
Etabliſſements hat Strousberg angekauft, ſo die Guſt. 
Arndiſchen Schienenwalzwerke in Dortmund, die Neu- 
flädter Hütte und die Egeſtorſſſche Maſchinenfabrik 
in Linden bei Hannover, die jährlich 200 Lokomoti⸗ 
ven liefert. An die Ausdehnung der Thätigkeit des 
Dr. Strousberg kommt die eines Reſſortchefs weit⸗ 
aus nicht heran. Er iſt, perſönlich das Alles zu 
leiſten, auch nur durch Verzichtleiſtung auf jede zeit⸗ 
raubende Arbeit im Stand. In den Reichstag kommt 
er ſelten und dann auch nur auf Augenblicke. Im⸗ 
menfe Anſtrengungen haben, vom Glück begünftigt, 
ihn hochgehoben, und der ganze Prozeß ift, ſechs 
Jahre hindurch, ſo raſch verlaufen, daß nicht Alle 
die einzelnen Phaſen deſſelben zu erblicken vermochten. 
Dr. Strousberg gehört zu den Erſcheinungen, deren 
die moderne Zeit mit ihren weiten Bedürfniſſen, mit 
ihrem angemeſſenen Spielraum für die Leiſtungsfähig ⸗ 
teit des einzelnen Individuums in Amerika ſehr Viele, 
in England eine große Zahl, bei uns nur Wenige 
hervorgebracht hat. 


Bermiſchtes. 


— Der zoologiſche Garten in Berlin empfing 
dieſer Tage ein Paar vollſtändig ausgewachſene 
Hüyner, welche ohne alle Federn geboren und ge⸗ 
blieben find, und ganz den Eindruck machen, als ob 
fie lebendig gerupſt und der Köchin entſprungen 
wären. 8 

— Ueber die Weinernte lauten die Berichte aus 
dem Rheingau nicht ſehr erfreulich. Die Witterungs- 
verhältniſſe dieſes Jahres, beſonders der letzten Monate 
find ſehr ungünſtig geweſen; man iſt daher darauf 
gefaßt, daß die Weinernte nach Qualität und Duan- 
tität höchſtens eine mittelmäßige ſein wird. 

— Es giebt immer noch Prinzen heutzutage, die 
wie aus einem Feenmärchen herausgenommen ſind, 
und zu ihnen gehört Prinz Otto von Baiern, der 
ebenſo romantiſch ift, wie fein muſik-enthuſtaſtiſcher 
Bruder König Ludwig II. Bei ſeinem letzten Beſuche 
in Italien beſah er die berühmte Sammlung des 
Marcheſe B. . , welche an Kleinodien alter Zeiten, 
griechiſchen und römiſchen Münzen beſonders reich iſt. 


allen, aber ſie iſt auf ihrer Hut und bringt ihm 
ei der Vertheidigung eine Wunde im Geſichte hei. 
arauf ſtürzt ſie die Treppen hinunter in den Wagen; 
der Schlag wird zugeworfen und die Pferde jagen 
davon, Mitten in dem verrufenſten Stadttheile hält 
der Kulſcher an und zwingt in Begleitung des Be⸗ 
dienten das Mädchen, dort auezuſteigen. Zitternd 
dor Froſt und Augſt wankt die Arme durch die 


die von einem Offizier geführt wird. Dieſer, in 
dem Glauben, es mit einem verworfenen Geſchöpf zu 
dun zu haben, will fie Anfangs mit Schimpfworten 
ortjagen, aber bald überzeugt er ſich, daß hier etwas 
uderes vorliege, und bringt das Mädchen nach 
auſe. Blaß wie eine Leiche und zum Tode er⸗ 
ſchöpft, kommt ſie dem alten Vater entgegen. Dieſer 
legt ſofort feine Uniform und Orden an und begiebt 
ch mit ihr nach dem Palaſt des Kaiſers. Es war 
achts um 1 Uhr, der Diener will ihn abweiſen, 
nur die Nothlüge, er bringe wichtige Depeſchen aus 
der Krim, bewirkt, daß der Kaiſer, der bereits im 
egriffe war, zu Beite zu gehen, ihn vor⸗ 
läßt. Nicolaus war Anfangs ſehr ungnädig, als 
er die Lüge entdeckt, aber des Mädchens Erzäblung 
machte, daß fein Zorn ſchwieg. „Das find meine 
ardeoffiziere“, rief er aus. Man laſſe fie in Zeit 
don einer Stunde alle hier vor mir erſcheinen. Die 
oten fliegen, die Offiziere treten ein, und bald iſt 
der Schuldige entdeckt. Es war ein Fürſt oo 
„Man hole einen Prieſter“, ruft der Kaiſer. Das 
aar wird ſofort getraut. „Morgen werdet Ihr 
geſchieden. Sie führt Deinen Namen und erhält einen 
beſtimmten Theil Deiner Güter und Du gehſt nach 
dem Kaukaſus.“ — [Wenn dieſe Erzählung auf 
wirklichen Thatſachen beruht, was wir ja nicht ent⸗ 
cheiden können, ſo muß man zugeben, daß dieſes 
urze und ſummariſche Verfahren des abſolutiſtiſchen 
espotismus doch oft auch fein Gutes gehabt hat. 
ie vortrefflich macht ſich hier die unbeugſame, eiſerne 
trenge zu Gunſten der Beleidigten geltend. Ob das 
auch der Fall geweſen, wenn anftatt der Tochter eines 
der dienſtvollen Generals eine arme Bürgerstochter 
vor dem Raifer geſtanden — iſt eine andere Frage, die 
wir nicht zu bejahen riskiren. 

— Bor einigen Tagen verbreitete ſich in dem 
Poſenſchen Städten Kozmin die Schreckens nachricht, 
daß eine Menge Kinder in einem großen Kaſten 
erſtickt ſeien. Die Nachricht war in der That richtig. 

as Dienſtmädchen des Handelsmanns Peiſer kommt 
Abende in den Stall und hört ein klägliches Wimmern 
aus dem Futterkaſten. Sie öffaet den Deckel und 
erblickt zu ihrem Entſetzen ſechs faſt lebloſe Kinder 
darin, Es wurden fofort die drei Aerzte des Ortes 
herbeigerufen und es gelang einer zweiſtündigen Arbeit 
derselben, vier von den Kindern ine Leden zurück⸗ 
zurufen. Zwei jedoch, Zwillinge des Peiſer, 3 Jahre 
alt, blieben todt. Die Kinder waren beim Spiel in 
den Kaſten geſtiegen, hatten den Deckel hinter ſich 
zugemacht und vermochten nicht, ihn wieder zu öffnen. 
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Geſchichte eines Vielgenannten. 
Schluß.) 

Im Jahre 1856 flevelte Strousberg, 33 Jahre 
alt, ganz nach Berlin über. Er wurde Generalagent 
der Verſicherungsgeſellſchaft Waterloo“, mit der er 
chon in London in Verbindung geſtauden hatte. 

eine Thätigkeit in dieſer Stellung war eine höchſt 
einförmige, fie brachte ihn aber mit Menſchen aus 
en Ständen und Berufsllaffen zuſammen, was 
hm für ſpäterhin zu Statten gekommen iſt. Nament⸗ 
lich ſeine Beziehung zur engliſchen Geſandtſchaft, 
en Beirath für externe und juriſtiſche Borkomm⸗ 
niſſe er war, follten- dald genug eine entſcheidende 
endung ſetnes Lebens veraulaſſen. Es kamen, don 
Lord Loftus geſchickt, drei engliſche Kapitaliſten zu 
r. Strousberg, die, im Beſitz der Conceſſion zum 
au der Tilfit-Ioflerburger Bahn, ihn angingen, 
als ihr Bevollmächtigter den Bau auszuführen. 
Strousberg nahm das Engagement an. Die Con- 
ceſſton beruhte auf der hier noch völlig unbekannt 
geweſenen Grundlage der ſogenannten General- 
trepriſe. Während des Baues der genannten Bahn 
ar von denſelben Kapitaliſten der Bau der Oſt⸗ 
preußiſchen Südbahn übernommen worden. Auch bei 
m fungirte Strous berg als Bevollmächtigter. Man 
rde in weiteren reifen auf ihn aufmerkſam. Es 
traten heimiſche Rapitaliften zufammen, die die Bahn Ber⸗ 
linGörlitz herſtellen wollten. Mit einem Herrn Bray 
demeinſchaftlich übernahm Strousberg die ganze 
ecke, die er ſchließlich allein ausführte. Der 
Krieg von 1866 unterbrach nicht den Bau, aber er 
chwerte die rechtzeitige Beſchaffungen von Kapi⸗ 


Der bairiſche Prinz ſah in den Glaskäſten eine Tuch⸗ 
nadel, deren Knopf von einer antiken Kamee gebildet 
wurde, und er bewunderte dieſelbe wegen ihrer höchſt 
bemerkenswerthen Schönheit und Köhnheit der For n. 
Er ſprach ſein höchſtes Wohlgefallen darüber aas 
und der Marcheſe B. .. ſagte deshalb zu ihm: — 
Da Ew. Königl. Hoheit dieſer Gegenſtand fo außer⸗ 
ordentlich gefällt, ſo geſtatten Sie mir wohl, daß ich 
ihn, zum Andenken dieſes Beſuches bei mir, Ihnen 
verehrte. — „Ich danke Ihnen von ganzem Herzen!“ 
erwiderte der Prinz, indem er dem Marcheſe die Hand 
drückte. — Darauf machte er feine eigene Tuch⸗ 
nadel mit feinen Perlen und Diamanten von ſeiner 
Cravatte los, warf ſie zum offenen Fenſter auf die 
Straße hinaus und ſteckte ſich die Kamee an Stelle 
derſelben feſt. — Was hätte wohl der Groß- 
vater des jungen Prinzen, König Ludwig I., der 
feinem Schneider aubefohlen, nie mehr als für 500 
Gulden Kleider jährlich für ihn anzufertigen, zu der 
in ihrer verſchwenderiſchen Art vornehmen Anerkennung 
eines Geſchenkes geſagt? 

— Die Mode der ſpitzen Stiefelablägen hat auf 
der Wolga in der Nähe der Stadt Sfimbirft kürzlich 
ein entſetzliches Unglück veranlaßt. Eine junge Dame 
eilt auf den Ruf, daß die Stadt in Sicht ſei, die 
aus ſchmalen Querſtreifen beſtehende gußeiſerne Treppe 
zum Trapp hinauf, bleibt dabei mit dem Abfag in 
einer der Stufen ſitzen, verliert das Gleichgewicht und 
ſtürzt unten auf die im vollen Gange befindliche 
Maſchine. Der Körper der Unglücklichen wurde buch⸗ 
ſtäblich ſtückweiſe aus der Maſchine losgelöſt. 

— Die alte Baronin Erdeck in Paris erzählt 
die folgende Geſchichte eines Mittags mahles, das ſte 
eines Tages im Bagno eingenommea. „Vor einigen 
Jahren,“ berichtet ſie, „beſuchte ich das Bagno und 
ſpeiſte beim Direktor. Die Tafelbedienung war ſo ei⸗ 
genthümlich, daß fie meinem Gedächtniß niemals 
entſchwindet. Die Diener waren alle Sträflinge. Der, 
welcher nach engliſcher Mode auf einem Tranchirbrett 
das Geflügel zerlegte, hatte ein wenig mit Meſſer⸗ 
ſtichen gemor det. Der, welcher auf die Zenel, 
welche voc jedem der Speiſenden lagen, das Menu 
und den Namen des Gaſtes geſchrieben hatte, war ein 
Fälſcher. Der aufmerkſame Diener, der die Aſſi⸗ 
etten reichte und den Rum am Plumbudding anzündeie, 
war ein früher ſehr gefürchteter Mordbrenner. Und 
ein Giftmiſcher war es, der, als er mir den Wein 
ins Glas goß, ins Ohr flüfterte: „Romaner-Eonti! 
Aus dem Kometenjahre.“ Schade, daß die Frau 
Baronin nicht auch erzählt, wie ihr die Speiſen ge⸗ 
mundet haben, die von ſo eigenthümlichen Dienern 
aufgetragen wurden. 5 

— Nach Privatbriefen aus Bordeaux find die 
bedauernswerthen Konſequenzen, welche die Petroleum⸗ 
Exploſton auf der dortigen Rhede hatte, einzig und 
allein der Fahrläſſigkeit und der Uafähigkeit der 
Behörden von Bordeaux zuzuſchreiben. Als das 
Transportboot, auf welchem ſich das Petroleum 
befand, in Brand gerieth, hätte man mit leichter 
Mühe allem weiteren Unglücke vorbeugen können. 
Aber es fehlte eine jede höhere Direktion, da die 
Spitzen der Behörden ſich auf's Land begeben hatten, 
ohne auch nur einmal ihre Adreſſen für den Fall 
zurückzulaſſen, daß ſich etwas ereignen ſollte. Der 
Präfekt war nämlich nach Arcachon gegangen und 
der Oberſt der Gensd'armerie befand ſich in Royan, 
von wo er am nächſten Tage um 11 Uhr erſt zurück⸗ 
tam. Von den höheren Militärbehörden war auch 
Niemand auweſend, und ſogar der Maire hatte ſich 
aus Bordeaux entfernt, ohne daß man wußte, wo 
man ihn finden konnte. Die Anordnungen für die 
Sicherheit der Schiffe auf der Rbede blieben alſo 
ganz allein dem Hafenkapitän überlaſſen, der ſich jedoch 
als ein höchſt boruirter, der ihm gewordenen Auf⸗ 
gabe nicht gewachſener Mann heraus ſtellte. Das 
Erſte, was man zu thun hatte, war, das brennende 
Schiff von einem Dampfer, in's Schlepptau nehmen 
zu laſſen und nach der offenen See zu führen. Dem 
Hafenkapitän fiel dies aber gar nicht ein, und als 


ihm nun der Kapitän eines Dampfers den 
Vorſchlag machte, das brennende Schiff auf 
die Rhede hinauszuführen, wenn er ihm 


für den Schaden, den er nehme, gut fage (fein Schiff 
war nämlich nicht versichert), fo ſchlug er dieſes ab, 
da er ein ſolches Verſprechen nicht ablegen könne. 
Umfonft drang der Kapitän des Dampfers in ihn, 
indem er ihm vorſtellte, daß er wohl fein Leben 
riskiren wolle, aber fremdes Eigenthum nicht 
preisgeben könne; der Hafenkapitän blieb bei ſeiner 
Weigerung und ließ das Zerftörungswerk ruhig 
vorwärts gehen. Im Bordeaux herrſcht ſelbſtver 
ſtändlich große Entrüſtung über das Auftreten der 
Behörden, die, wie dieſes überall in Frankreich der 
Fall iſt, ſich eben nur eifrig zeigen, wenn es fich 


u. 


um politiſche Angelegenheiten handelt. 
Rhede nicht noch größeres Unheil angerichtet wurde, 
iſt übrigens nur einigen Schiffskapitänen und anderen 
Pr vatleuten zuzuſchreiben, die mit größter Selbſt⸗ 
verlugnung die Initiative zur Rettung der übrigen 
bedrohten Schiffe ergriffen. 

— Miß Florence Nightingale in New⸗Pork ftellt in 
Berreff der Beſtrafung von Verbrechern eine intereſſante 
Theorie auf. Sie ſagt in einem eben veröffentlichten 
Auſſatze: „Es erſcheint als ein großes „non sequitur“, 
einem Fälſcher fünf Jahre Zuchthaus zuzudictiren, 
d. h. Koſt und Logis im Gefäugniß. Was hat das 
mit ſeinem Verbrechen zu thun? Verurtheilt man 
ihn jedoch dazu, das Doppelte des geſtohlenen Geldes 
aus eigenem Erwerbe zurückzuzahlen, während in der 
Zwiſchenzeit der Staat für feinen Unterhalt ſorgt 
und ihn darnach laufen läßt, hätte ein folches Ver⸗ 
fahren doch einen beſſern Erfolg. Aber bis fetzt 
ſcheint es der Zweck unſerer Geſetzgebung zu ſein, 
zu lehren, daß es koſtſpieliger ſei zu arbeiten als zu 
— ſtohlen.“ 


Wir bitten hierdurch die im heutigen Blatte ſtehende 
Glücks- Offerte dee Bankhauſes Laz. Samſ. Cohn in 
amburg beſonders aufmerkſam zu leſen. Es handelt 
ſich hier um wirkliche Staats⸗Looſe, deren Gewinne 
vorn Staate garantirt und verlooſt werden, in einer fo 
reichlich mit Hauptgewinnen ausgeſtatteten Geld⸗Ver⸗ 
locfung, daß aus allen Gegenden eine ſehr lebhafte Be- 
theiligung ftattfindet. Dieſes Unternehmen verdient das 
vollſte Vertrauen, indem vorbenanntes Haus, „Gottes 
Se en bei Cohn“, durch die Auszahlung von Millionen 
Gewinne allſeits bekannt iſt. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 
Königl. Commiſſions Rath Goldmann a. Berlin. 
Capitän Bruhn n. Gattin a. Apenrade. Die Kaufleute 
Schilling a. Celle, Girndt a. Leipzig u. Foß u. Grier 


a. Grangemouth. 
Walters Hotel. 

Reg.⸗Aſſeſſor v. Dallwitz a. Stuhm. Ober⸗Amtmann 
Buſch n. Gattin a. Gr. Maſſow. Die Kaufl. Löwicke 
a. Magdeburg, Rösler a. Thorn, Weber u. Diegner a. 
Dresden, Coßmann a. Breslau u. Suhle a. Chemnitz. 
Baumſtr. Hoffmann a. Neuftadt. Landwirth Hammer 
a. Conſtz. Frau Rittergutsbeſ. Plehn a. Dalwin. 

Hotel du Nord. 

Contre- Admiral u. Chef d. Marine ⸗Station d. Oſtſee 
Heldt u. Lieut. z. See Schröder a. Kiel. Capt. Lieut. 
v. Lindequiſt v. Sr. Maj. Schiff „Victoria.“ Ritter ⸗ 
gutsbeſ. Drawe a. Saskoczien. Gute pächter Breland a. 
Mirakowo. Aſſecur.⸗Inſp. Richter a. Königsberg. Die 
Kaufl. Kokoski a. Königsberg, Miehahn a. Lublin und 
Schickedanz a. Tokoy. Frau Rittergutsbeſ. Röpell n. 
Frl. Tochter a. Matſchkau. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Scharloſi n. Gattin a. Graudenz, Frey 
Stark a. Berlin, Weißner a. Magdeburg, Mai a. 
Bromberg u. Blau a. Mühlhauſen. Die Riltergutsbeſ. 
v. Zitzewitz n. Sohn a. Budow, Görtz a. Elbing und 
Burandt n. Tochter a. Ornaſſau. 

Hotel de Berlin. 

Lieut. v. Mikuſch a. Berlin. Die Kaufl. Jeſchinsky 
a. Halberſtadt, Uhtoff u. Schwarz a. Berlin, Görlitzer 
a. Hamturg, Cohn a. Görlitz, Müller a. Aachen und 
Haufe a. Paris. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. Reinholdt a. Berlin. Verſich.⸗Inſp. 
Krauſe a. Cöln. Rentier Bock n. Fam. a. Memel. Die 
Kaufleute Sprengel u. Pauli a. Berlin u. Ahrens a. 
Hamburg. Studiofus Hirſch a. Königsberg. 

5 Hotel Deutſches Haus. 

Die Kaufl. Schwarz a. Barmen, A. v. Lübtow a. 
Brent, Manski a. Rahmel, Atend a. Berlin u. Schmidt 
a. Elbing. Muſik-Dir. Fr. Röbbig a. Berlin. Mufik.- 
Händler Rud. Pelz a. Marienburg. Fabrik. Reinhold 
a. Lauenburg. Müblenbef. Ruth a. Landsberg. 

Hotel d' Oliva. 

Rentier Wittint a Berlin. Rlttergutsbeſ. Ahrent 
a. Dletrichshoff. Landwirth Schmidt a. Zillkow. Die 
Koufl. Schlichting a. Königsberg, Webers a. Korezykow, 
Frankel a. Poln. Liſſa u. Grabow a. Stolp. 


Metrorelogiſche Beobachtungen 


10012] 340 54 11,9 NW. flau, klar u. wenig bew. 
11| 8| 341,61 10,4: IND. Hau, bezogen u. dieſig. 
124 341,94 12.0 | do bewölkt. 


Courſe zu Danzig vom 11 October. 
Brief Geld gem. 


London 3 Monat. 6.24 — 624 
Hamburg 2 Monat — — 1503 
Amſterdam kurz 142 — — 
Weftpr. Pfandbriefe 43 2 Pe s 
Markt- e richt. 
Danzig, den 11. October 1889. 


Friſche Weizen waren heute reichlicher zugeführt, 
Bei der unverändert flauen Stimmung gelang es jedoch 
= mti großer Mühe und nachdem Inhaber ihre Korde- 

Tru gen neuerdings ZZ. 10 pr. Laſt billiger als Sonn- 
abend gelten, 200 vat unterzubringen. Hübſcher 
deller und glaftger 130/31. 129/0129. 128/½ 9.127 
mußte 74. 405. 460. 450; guter beilbunter 126/27. 


Daß auf der 126. 125 1244. 


, 440. 430. 425. 420; bunter 
124% & 410; abfallender 119/20. 118/10. 11484 
, 375. 330. 315 pr. 5100 . verkauft werden. — 
Außerdem find noch 50 Laſt feine alte Weizen 133. 
182/33. 13165. auf ZZ 555 in den Beſitz eines Specu- 
lanten übergegangen. 
Roggen ferner weichend, 125868. ½ 315; 127/28. 
124/25. 12464. 310.306; 123.122. 1216. ½ 305. 
70 Luft 120. 118/1964 . 290 pr. 4910 . umſatz 
Laſt. — Termine ohne Begehr, pr. April. Mai 320 
Fin pr. Mai⸗Juni Etwas mit ZZ 320 verkauft. 
Gerſte flau; kleine 1064, 2 246 pr. 4320 2, 
Erbſen ftart weichend; hübſche trockene in Partien 
mit g 360.357} .355 pr. 5400 €. verkauft. Umſatz 
70 Lat. — Auf Lieferung pr. April. Mai Z 340 bez. 
Spiritus & 152. 153 pr. 8000 % verkauft. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 12. October (J. Abonn. No. 19.) 
Nofenmüller und Finke, eder: Ab⸗ 
. Driyinal-Rujfpiet in 5 Aeten von 

Carl Töpfer. 


Ge der verſchiedenſten Art, vor allen aber 
ein lebhaftes Verlangen von Seiten eines 
verehrten Publikums veranlaſſen mich, in dieſem 
Winter eine Anzahl von Concerten im hieſigen 
Schützenhaus ⸗ Saal zu veranſtalten. — Um 
nun nach jeder Richtung hin den etwaigen Auſprüchen 
eines verehrten Pablikams zu genügen, habe ich ein 
Abonnement für vieſe Concerte errichtet und find 
deſſen Bedingungen folgende: 
Ein beſtimmter nummerirter Platz auf 8 Cohcerte koſtet 
2 Tolr. 20 Sgr. 
Ein einzelnes Billet zu dieſen Plätzen keſtet 15 Sgr. 
Logen und nichteummerirte Platze foflet & Bad 
im Abonnement für 8 Concerie 2 Thlr. 
Ein einzelnes Billet zu dieſen Plätzen koſtet 10 Sgr. 
Dieſe Abonnements, wie auch einzelne Billets find 
von Mittwoch, den 13. October, Morgens 10 Uhr, 
Breitgaſſe 120 im Theaterbürtau, jo wie Lestere 
auch im Schützen hauſe des Adends an der Kaſſe 
zu haben. 
Indem ich hoffe, durch das Juslebentreten diefer 
Concerte dem verehrten Pabl'kum alfı 
zu haben, ſpreche ich noch die Bitte an daſſelbe aus, 
ſich an dieſem Unternetzmen recht warm d belteiligen 
zu wellen, um ſo mehr, als ein Theil der G 
dieſer Concerte dem Armen Unterſtüätzungs Verein 
zuflietzen wird. 
Sonnabend, den 16. Deiober 1869: 
Erſtes Coneert. 
| 


Emil Fischer: 


Gewerbehaus. 
Dienſtag, den 12. October: 


Vorträge a. Fritz Reuters Dichtungen 


Bill⸗te zu gummerirten Plätzen à 15 Sar, find in 
eee Constantin Ziemssen; Billet. au | 
nitowimmerir: a Plätzen a à 10 Sgr., das halbe Dutzend | 
à 1 Thlr. 15 S. r., ebenfalls bei Herrn Ziemssen 
und in der Léon - Saunier’ isn Buchhandlung 
(A. Scheinert), wis in ver Expeviton der 57 
Zeitung und Nvente an der Kaffe zu haben. Abfang 7 Uhr 


Carl Kräpelm. N 


Beim Unterzei neten iſt zu haben: 


Anweiſung Zur Ausführung 
der Gewerbeordnung 


für den Norbveutfhen Bund vom 21. Janvar 1869. | 
Preis 2 Sgr. 6 Pfg. | 

Die neue Gewerbeordnung felbft, zu 
der obigen Inſtrucliog, iſt in den verfhicnenften | 


1 


Ausgaben zu 8 Sgr., — 5 En — 10 une! 

15 Sgr. ebenfalls vorärhig vn | 

Landkarten⸗, Kunſt⸗ und Buchhandlung | 
don 

L. G. Homann, Jopeng. 19, 

in Danzig. | 

Schluß | 


der Kunſt⸗Ausſtellung im Saale der Concordia 


Ende dieſes Monats. 
Eingang: Hundegaſſe 83, 1 Treppe. 
Entree 71½ Sgr. 6 Billete 1 Thlr. 


Ich wohne jetzt Fleiſchengaſſe 13 ’ 
Danielowski, Y beadme. 


!!. ...... Dar EEE 
Eine Frau mit guten Zeuyatffen fuhr eine Stelle zum 


8 


tig wiliahr: K 


1 
FFF 7 


3 Allerneueste Elchs-oferte.E 


= Das Spiel der Frankfurter Lotterie 
ist von der Königl. Preussischen Re- 
gierung gestattet. 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 
Grossartige wiederum mit Gewin- 
nen bedeutend vermehrte Ca- 
pitalien-Verloosung vonnahe 
4 Millionen, 
Die Verloosung garantirt und voll- 
zieht die Staats- Regierung 
selbst, 


Beginn der Ziehung am 20. October d.. 
Nur 2 Thlr. oder 1 Thlr. oder 15 Sgr. 
kostet ein vom Staate garantirtes 
wirkliches Original - Staats - Loos, 
(nicht von den verbotenen Promessen) und" 
bin ich mit der Versendung dieser 
wirklichen Original-Staats- Loose 
gegen frankirte Einsendung des Betrages 
oder gegen Postvorschuss selbst nach 
den entferntesten Gegenden staat- 
lich beauftragt, 

as werden nur Gewinne gezogen. 

Die Haupt-Gewinne betragen 250,000, 
S 200.000, 


m 


en een mt 


190.000, 175,000. 

170,000, 165,000, 160,000, 
155.000, 150,000, 100 ‚000, 

2 50,000, 40,000, 25,000, 2, N 


20, 000, 3 2 15.000, 3412, 000. 
3 à 10,000, 4 A 000, 5 à 6000, 
11 à 5000, 4000, 29 à 3000, 131 à 
2000, 6 1500, 5 1200, 156 A 1000, 
206 à 500, 6 à 300, 272 à 200, 24 550 
Gewinne A 110, 100, 50, 30. 

Kein Loos gewinnt weniger als einen Werth 
von 2 Thalern. 

Gewinn - Gelder und amtliche 
Ziehungs-Listen sende unter Staats- 
garantie meinen geehrten Interessenten nach 
ak Entscheidung prompt und verschwiegen 


2 meine von besonderem Glück 
begünstigten Loose habe meinen In- 
teressenten bereits allein in Deutsch- 
land die allerhöchsten Haupt- 
Treffer von 300,000, 225,000, 
187.500, 152,500, 150, 006, 130, 000, 
mehrmals 125 600, mehrmals 100, 000, 
kürzlich schon wieder das grosse 
Loos von 122.000 und jüngst am 
30, Juli schon wieder 5 der grössten 
Haupt- Gewinne in dieser Gegend 
ausbezahlt. 

Jede Bestellung auf meine Ori- 
x sinal-Staats-Loose kann man 

der Bequemlichkeit halber auch ohme 
= Brief, einfach auf eine jetzt 
übliche Postkarte machen, Dieses 
ist gleichzeitig bedeutend billiger 
ae als Postvorschuss. 


= Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Haupt-Comtoir, Bank- und Wechsel-Geschäft. 


en a 
er IIlustrirte Damenzeitung. 
Durch allo Buchhandlungen und Postämter ist 26 


DIE BIENE. 


Neueste und billigste Berliner 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 
Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar, 
wit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrißb 
N enthalte nen Ab bildungen. 
r das ganze Vierlelſahr nur 10 Sgr. 
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actischen Bedürfnisse i im Auge behalten 
„Biene“ mit Sammelfleiss, Sorgfalt un 
es zusammen, was die Mode im Gebiete e 
te und der weiblichen Handarbeit für 
ge, wirthschaſtliche Frauen und Töchter 
: Im Hauptblatte jührlieh 
N der gesnmmten 
{ \ rderc Leibwäsche und 
E 3 Hande be den in den Supple, 
Inten die betreft. Schnittmuster mit fasslichef 
Pfschreibung, wodurch es auch den ungeüb testeg 
unden möglich wird, Alles selbst anzufertigen un 
amit bedeutende Ersparnisse zu erzielen. 


D 


Die erste Nummer des neuen (V.) Jahrgan iss 


gratis durch alle Ware ern ig und Pos 
zu beziehen. 


1 
Ä 
Bekanntmachung. | 
Es find hier nachſtebende gefundene Gegenſiäad 5 
eingeliefert worden: 6 filberne Theelöffel (gez. 0 Tb. 
O. de 23/2 69, ein Hemde, ein graues Sbwaluac, | 
ein paar Damenshnbe, eine eiren 12 Fuß lang: 
Leiter, eine grau: Tuc mütze mit Schirm und ein a 
auf dem Namen Peenſchke lautender Piandichel, | 
Die uabefannten Eigentbümer Anm ſich Bine | 
ſpäteſteng 14 Togen im Criminal + Polizei e Büresdı 


Reinmaben f. Mutwoch u. onnabend Hehe Seigen 23. | Hundegaſſe No. 114, melden. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


